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Neueste Nachrichten.
Der Reichspräsident hat den Generaldirektor Cuno  mit der

Neubildung des Reichskabinctts austragt . Tie Arbeitsgemein¬
schaft der Mitte billigt anscheinend die Wahl , d. h. die An¬
regung dazu dürste wohl von ihr ausgegangcu sein. Die So¬
zialdemokraten >» llen sich der Persönlichkeit Cunos nicht ab¬
lehnend gegenüber verhalten , wollen jedoch erst das Programm
und das Lesamtministerium abwarten . Dr . Luno will neben
Parlamentarier » auch Wirtschastsführcr aufnehmen , die der
Deutsche« Volkspartei nahestehen, sodatz das neue Kabinett,
wenn es auch keine ausgesprochene Parteikarbe hätte , so doch
einer Eesamtausfassung der Parteien von der Deutschen Volks¬
partei bis zur Sozialdemokratie entsprechen würde. Ob Cuno
mit der Kabinettsbildung Erfolg hat , kann im Augenblick noch
nicht oorausgesagt werden.

Die Orienisrage  hat dadurch eine Klärung erfahren , daß
die Engländer nun in Paris ihre Auffassung über die den Tür¬
ken gegenüber rinzunchmende Haltung als Denkschrift über¬
geben lassen. Dich die Türken solche Forderungen annchmen,
die das Recht der Alliierten auf weitere militärische, poli¬
tische und finanzielle Kontrolle der Türken aussprechen, ist
kaum anzunehmen, selbst unter dem „mildernden " Umstand,
daß man diese Maßnahme nur auf einen „gewissen" Zeitraum

, zugejtandcn wissen will. Die Gefahr neuer Verwicklungen von
größtem Ausmaß ist also immer noch vorhanden.

Zur Krißs in der Neichsregierung.
D «r Generaldirektor der Hapag

mit der Kab »nettsb «tdung beauftragt.
Berlin , 16. Nov. Der RetchrpräsiLent hat Gcheimrat

Cuno,  Generaldirektor der Hamburg Amerika-Linie , mit
der Bildung des Neichskabinetts beauftragt . Cchcimrat
Cuno hat den Auftrag angenommen und ist i» die ersten
Besprechungenmit den Parteiführern cingctreten.

Dis Laufbahn Cunos.
Geheimrat Dr . Wilhelm Luno steht im 47. Lebensjahre . Er

trat nach Absolvierung seiner Unioersitätsstudien in den Vcr-
waitunsdienst ein und gehörte der preußischen Staatsverwal¬
tung als Oberrcglerungsrat und später als Geheimer Ober-
regierungsrar an . Er war Vortragender Rat im Finanzmini¬
sterium. Während des Krieges bearbeitete er kriegswirtschaftliche
Angelegenheiten , war Leiter der Reichsgetreidestellc und stand
nachher an leitender Stelle bei der Organisation des Kricgs-
ernähruiigsamtcs . Im Jahre 1910 wurde ihm im Reichsschatz-
amt das Hanptreferat für kriegswirtschaftliche Fragen übertra¬
gen. Im Winter 1917 verließ Eeheimrat Luno oen Neichsdienst
und trat in den .Vorstand der Hamburg Amerika-Linie über.
Nach dem Tode Valiins wurde er dort bald Generaldireltor.

Die Ausnahme der Kandidatur Cuno.
Berlin , 17. Nov. Der mit der Kabinettsbildung beauf¬

tragte Generaldirektor der Hamburg -Amerika-Linie, Ee-
hriinrat Cuno, hat gestern Nachmittag und Abend die Vor¬
stände der Frakrionen der Bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft
und der Sozialdemokratie über seine Absicht unterrichtet,
ein Kabinett der Arbeit zu bilden , das sich ohne ein aus¬
gesprochenes Koalitionsladinett zu sein, aus alle Parteien
stützen solle, die Aufbauarbeit leisten wollten. Als wichtig¬
ste Ausgabe des nächsten Kabinetts bczeichnete der präsum¬
tive Kanzler , laut „Vossischer Zeitung ", Deutschland aus
den finanziellen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten, in
denen es sich jetzt befinde, herauszuhclfcn . Er nahm das in
der Note an die Reparationskommission vom 13. Nov. in
großen Zügen niedergelegte innen - und außenpolitische
Programm , das die Zustimmung der vier Parteien der Ar¬
beitsgemeinschaft u. der Sozialdemokratie gefunden habe, an.

Dei den Parteien der Arbeitsgemeinschaft hat die Kan¬
didatur Cunos eine günstige Ausnahme gefunden. Heber
die Haltung der Sozialdemokratie berichten die Blätter,
daß die sozialdemokratischeFraktion beschlossen habe, gegen
^en Versuch einer Kabinettsbildung durch Cuno keinen
Eutfpruch zu erheben. Der „Vorwärts " erläutert diesen
Fraktionsbeschluß dahin , daß Cuno für die Sozialdemokra¬
tie nicht von vornherein ein unangenehmer Kandidat sei,
daß aber eine endgültige Stellungnahme der Partei erst
erfolgen könne, wenn sein Programm und das von ihm
vorgeschlagene Kabinett vorhanden sei. Was die Zusam¬

mensetzung des neuen Kabinetts anbelangt , so hat Eeheim¬
rat Luno laut „Vosi. Zeitg ." die Absicht, neben einer Reihe
von parlamentarischen neue Fachministsr zu berufen, die
politisch der deutschen Volkspartei nahrstehen.
Englische Stimmen zur deutschen Negiernngskrisis.

London, 16. Nov. Unter den Blättern , die sich heute mit dem
Rücktritt des Kabinetts Wirth und der Lage in Deutschland be¬
fassen, spricht der „Daily Lhronicle " von der Negierung Wirth
als der bei weitem besten, die vom Standpunkt der Alliierten
and vom Standpunkt der europäischen Demokratie aus gesehen
bestanden habe . Es wäre schade, wenn die Sozialdemokraten
außerhalb der Negierung blieben, denn ihre Teilnahme an der
Negierung sei für die öffentliche Ordnung wesentlich und je
-her die Alliierten das deutsche Problem anfasfen könnten, desto
besser sei es. — „Daily News " schreiben, daß die letzte deutsche
Reparationsnote Vorschläge enthalte , die trotz der überstürzten
französischen Kritik auf jeden Fall die Grundlage für Erörterun¬
gen böten. — Die „Times " meinen , die Unruhen in Düsseldorf
und Köln könnten als symptomatisch angesehen werden. Mil
seinem verspäteten Versuch, ein Ministerium des Wiederaufbaus
zu bilden , habe Wirth zugegeben, daß heute in Deutichland die
wirtschaftlichen Tatsachen herrschend seien. Wenn die Sozial¬
demokraten und die Deutsche Volkspartei , die die wichtigsten
Kräfte in Deutschland vertreten , ihre Energie vereinten , oder ein
Kompromiß schließen könnten im Hinblick aus den Versuch, den
wirtschaftlichen Zusammenbruch abzuwenden, jo könnte es Deutsch¬
land möglich sein, die augenblickliche Krise abzuwenden und eine
Negierung zu bilden , die aus jeden Fall das Land durch die
Schwierigkeiten des Winters führen werde.

Die deutschen Neparatlonsvsrschläge
durch d e ÄLeg»eru»gs .lr.jis nicht veenislutzt.
Berlin , 10. Nov. Wie den Zeitungen mitgeteilt wird,

liegt kein Anhaltspunkt vor, daß die Neparationskommis-
sion die deutsche Note vom 13. November durch den Rück¬
tritt der Regierung in ihrer Bedeutung als beeinträchtigt
ansehe. Die Note wurde mit den Führern aller Parteien
von der Deutschen Volkspartei bis zur Sozialdemokratie , die
voraussichtlich für die Bildung der künftigen Negierung in
Frage kommen könnten, ausführlich gesprochen. Jede kom¬
mende Negierung muß hinter dem in der Note enthaltenen
Programm bezüglich des Stabilisierungsprogramms stehen.

Sliuurs zur Frage der Gotölöhne.
Berlin , 15. Nov. In seiner Rede im Wirtschafts - und

Finanzpolitischen Ausschuß des Reichswirtscha,tsrats hat
Stinnes  auch die Frage der Gotdlöhne berührt . Zur
Erläuterung bemerken dazu die „Berliner Politischen Nach¬
richten", es handle sich dabei nicht etwa um Eoldlöhne in
dem Sinne , daß für die Lohnbemessung der Doliarkurs be¬
stimmend werden sollte, denn auf diesem Wege wäre eine
Markstabitisterunz niemals zu erreichen. Es würde das
Rad der Preis - und Jnslationssteigerungen nur immer
schneller in Bewegung gesetzt weiden . Der von Stinnes
ausgesprochene, von allen maßgebenden Stellen der deut¬
schen Wirtschaft ge.eitte Gedanke ist vielmehr der , daß ein
stabiler Lohn von der Bcstündigleit und Kaufkraft des
Friedcnslohncs geschaffen werden müsse, der die für die
Wiedererlangung der uns durch den Versailler Vertrag
vorenthaltencn Meistbegünstigung unerläßliche Vorbeding¬
ung erfüllt , daß Deutschland nicht unter Parität arbeitet.
Voraussetzung eines normalen Lohnes ist selbstverständlich
eine normale Arbeitsleistung.  Diesen Willen
zur Mehrarbeit , zur Produktionssteigerung müssen wir auf-
bringen , wenn nicht alle Versuche, den gänzlichen Verfall
unserer Wirtschaft und unserer Währung auszuhalten,
Flick- und Stückwerk bleiben sollen.

Ausland.
Die englischen Vorschläge zur Friedenskonferenz.
Aufrcchtcchaltung der Kontrolle und des Ausbeutercchts über die

Türkei.
Paris , 16. Nov. Der diplomatische Mitarbeiter der Havas-

Agentnr glaubt zu wissen, daß das englische Memorandum zur
Orienisrage weder die Mecrengcnfrage , noch die Maßnahmen
zum Zwecke einer Durchführung des künftigen Friedensverlrags
gründlich behandelt . Ueber diese beiden wichtigen Punlte weroe
Lord Curzon am Samstag mit Poincarä unterhandeln . Poin-
care und Curzon würden darüber zu beschließen haben, ob die

alliierten Regierungen gegebenenfalls die Durchführung der Ver¬
träge — und zwar wenn nötig gewaltsam — erzwingen sollten.
Was die Meerengen anlange , so müßten sie nach englischer Auf¬
fassung militärisch beseht werden. Die Besetzung hätte einen
provisorischen Charkter zu tragen und solle nur einige Jahre fl)
dauern . Den Anlaß zur Besetzung biete die Unsicherheit der
Lage in Rußland ( !) und die Notwendigkeit , die Durchführung
des Vertrags auf dieselbe Weise zu sichern, wie die Besetzung der
Rheinland « die Durchführung des Versailler Vertrags garan - ,
tiere. In militärischer Hinsicht fordere die englische Note die
völlige Entmilitarisierung der neutralen Zone unter der Kon¬
trolle eines noch zu bestimmenden Organs . Die Effektivstärke
der türkischen Armee solle vor allem in Europa eingeschränkt
werden. Das Memorandum sehe ferner die Ausrechterhaltung
der Dette Publique vor und die Vereinheitlichung des Eisen¬
bahnwesens , bei der die alliierten Mächte in der Direktion im
Verhältnis ihrer Interessen vertreten sein sollen. Was die Ka¬
pitulationen anlange , so sehe das Memorandum vor : Steuer¬
gleichheit und gemischte Gerichtshöfe für die fremden Staats¬
angehörigen . Der Schutz der Minderheiten solle durch euro¬
päische Offiziere gewährleistet werden, die der türkischen Gendar¬
merie beizugeben wären.

Die Wahlen in England.
London, 16. Nov. (Wahlergebn  is .) Gegen 2 Uhr

nachmittags waren gemeldet : Konservative 204, National¬
liberale 27, Unabhängige Liberale 29, Arbeiterpartei 76
mnd Unabhängige 8 Sitze. Der neue Landwirtschastsmini-
ster Sanders wurde in Bridgewater nur mit einer Mehr¬
heit von 21 Stimmen gewählt . Der Eesundheitsminister
Doszaven wurde in Taunton von den Liberalen besiegt. —
Nach einer späteren Meldung hat die Arbeiterpartei bei¬
nahe 100 Sitze erlangt.

London, 16. Nov. Die Blätter heben den allgemein
überraschenden Sieg der Arbeiterpartei und der unabhäng¬
igen Lioeralen , sowie die Niederlage der Lloyd George-
Kandidaten hervor , halten jedoch mit ihrem Urteil zurück,
da der größte Teil der Wahlergebnisse noch aussteht . Wenn
der Fortschritt der Arbeiterpartei in dem gleichen Maße bis
zum Ende der Wahlen anhalte , müsse die Lage als ernst
angesehen werden.

London, 16. Nov. Den letzten Meldungen zufolge sind bis jetzt
gewühlt : 343 Konservative , 47 Lloyd Eeorge -Liberale , 53 As-
quith -Liberale . 130 Arbeiterparteiler und 13 Unabhängige . Wie
Neuter meldet , haben die Konservativen die absolute Mehrheit
über alle Parteien zusammen erreicht. Die zweitstärkste Partei
werde zweifellos die Arbeiterpartei sein. Churchill und Runci-
man wurden nicht gewählt , ebenso nicht der Arbeiterführer Hen-
dersohn, der von einem Konservativen geschlagen wurde . Der
neue Finanzsekretär im Schatzamt, Hills , wurde in Durham von
einem Arbeiterparteiler geschlagen. Außer Austin Chambcriain
wurde Neoille Chambcrlain in Birmingham mit großer Mehr¬
heit wiedergewählt . Auch der neue Staatssekretär im Foreign
Office, Mac Heil!, wurde in Kanderbury wiedergewählt . 29
Ergebnisse stehen noch aus.

E .ne dänische Spende für die deutschen Kinder.
Berlin , 16. Nov. Der „Vorwärts " meldet aus Kopen¬

hagen : Der dänische Reichstag bewilligte dem Komitee zur
Hilfe für die deutschen Kinder 50 Millionen Mark . Die
Männer und Frauen aller Parteien werden aufgesordert,
freiwilligeBeilräge zu leisten. In den dänischen Gewerk¬
schaften und Genoss.nschaften rvsrdenSammlungen für die
deutschen Kinder veranstaltet.

Kopenhagen , 16. Nov. Das dänische Gesamtkomitee für Hilfe¬
leistungen in den vom Krieg hcimgcmchten Ländern veröffentlicht
in der hiesigen Presse einen Aufruf an das dänische Volk zur
Sammlung von Beiträgen für eine Hilfsaktion zu Gunsten not-
leidender Kinder in den deutschen Großstädten und in Sachsen
und Thüringen In dem Aufruf heißt es u. a .: Der Winter
steht vor der Tür . Die Not in der Welt , besonders in Deutsch¬
land , ist unbeschreiblich. Ikeberall droht Arbeitslosigkeit . Das
katastrophale Fallen der Mark ruft eine bisher unbekannte Preis¬
steigerung hervor . Arbeiter , Beamte und Bedienstete sehen mit
Grauen den Leiden entgegen , die die Folgen von Hunger und
Not sein werden . Wie immer , werden die am wenigstens Wider¬
standsfähigen , die Kinder , zuerst davon betrossen. Das Komitee
hat bereits seine Tätigkeit eingeleitct und speist täglich 1000
Kinder in Berlin . Aber auch in Breslau , Hamburg und in den
Städten Sachsens nnd Thüringens warten Kinder mi : l" ' "
Spannung auf die Ausdehnung dieses Hilfswerkes auj sie.



Die Heberfremdung bee Cchwel .̂
l̂ er». 10. Noo. Der schweizerische Bundesrat gibt neue

Maßnahmen gegen die Ueberfremdung bekannt. Unter der
schweizerischen Gesamtbevölkerung von 3 880 OVO Seelen be-

nden sich 400 000 Ausländer . Zur Verhinderung der wei-
n Ueberfremdung sollen jährlich rund 12 060 Personen

naturalisiert werden, davon rund 5000 durch Zwangsein-
biirgerung in der Schweiz geborener Ausländerkindcr , deren
Mii ' ter gebürtige Schweizerinnen sind, und 7000 durch freie
Naturalisierung auf Gesuche.

Die Hungersnot kn Nutzland.
Genf, 16. Nov Nach einer Mitteilung des Nansenkomktees

müssen noch8 Millionen hungernde Menschen in Rußland ver¬
pflegt werden. In dieser Zahl sind jedoch7 Provinzen des Hun¬
gergebiets, worüber das von Kalinin geleitete Komitee noch
keine Angaben macht, nicht einbegriffen. Das ungarische Zentral-
errkuiivlomitee teilt mit, daß in diesem Winter die Hungers¬
not größer lein werde als im vergangenen.

Deutschland.
Der neue bayrische Ministerpräsident

zur inneren Lage.
München, 16 Noo. Am dritten Tag der politischen Aus¬

sprache nahm zunächst Ministerpräsident Dr. v. Knilling das
Wort, um sich auf die Ausführungen der Debatteredner zu äu¬
ßern. Er erklärte über die Frage des Verhältnisses Bayerns
zum Reich, daß es ihm mit der Versickerung, daß Bayern nicht
mutwillig den Kamps mit dem Reich suchen werde, heiliger Ernst
sei. Dos Bamberger Programm der Bayerischen Volkspartei,
das so häufig mit Unrecht als reichszerstörend bezeichnet werde,
wolle in Wirklichkeit nicht weiter, als für Bayern und die ande¬
ren dentichen Lnädcr wenigstens annähernd jenes Maß von Rech¬
ten zurückgewinnen, die den Bundesstaaten von 1871 bis zum
Zusammenbruch zugestanden hätten. Wer wolle leugnen, daß das
Deutsche Reich in mehr als vier Jahrzehnten seit seiner Grün¬
dung und trotz der in der Reichsverfassunggewährleisteten Stel¬
lung der Einzelstaatcn nach auß.m und nach innen großmächtig
und stark dagestanden sei wie noch nie. (Zustimmung rechts und
in der Mitte.) Föderalismus sei grundverschieden von Partiku¬
larismus und gerade das Gegenteil von Separatismus, weil er
dar Vorhandensein und den Bestand der Reichsgemeinschast, so¬
wie das Verbleiben in der Reichsgemeinschast voraussetze. Mit
Entrüstung weise er es zurück, wenn der Versuch gemacht werde,
die föderalistischen Bestrebungen mit den Absichten und Zielen
französischer chauvinistischer Politiker in Verbindung zu bringen.
In Uebereinstimmungmit seinen politischen Freunden halte er,
unbeschadet der vom föderalistischenStandpunkt aus mit aller
Entschiedenheitzu erhebenden Forderungen an der Reichseinheit
unerschütterlich fest. Die Reichseinheit und die vollkommene
Zentralisierung aller Staatsgewalt im unitarischen Sinne erachte
er als Vernichtung und jede weitergreifende Einigung des ein¬
zelstaatlichen Einzcllebens als nicht vereinbar mit dem wahren
Wohl des Reichs und der ganzen deutschen Entwicklung. (Zu¬
stimmung rechts und in der Mitte)

Für die Justiz - und die Polizeihoheit habe das bayeri¬
sche Volk ein lebendiges Gefühl . Zn weiten Kreisen des
bayerischen Volkes bestehe auch die Auffassung, daß die
Fra -e der Ernennung eines Staatspräsidenten einmal aus-
gertagen werden müsse. Der Ministerpräsident warnte
nachdrücklich die Laae durch sinnlose Gewalttaten zu ver¬
schärfen. Dieser Einsicht lallten sich auch diejenigen nicht
verschließen, die in ihrer leidenschaftlichenVaterlandsliebe
an jeder Rettung auf ordnungsmäßigem Wege verzweifeln
und die geneigt seien, das einzige Heilmittel in der Anwen¬
dung von Gewalt zu erblicken. Die bayerische Negierung
werde denjenigen , die gegen den Bestand des Staates Ge¬
walt anzuwenden suchten, mit allen verfügbaren Machtmit¬
teln entgeaentreten . Es aebe eine bedenkliche Stimmung

y Der Weihnachtsfund.
Don Hermann Kurz.

„Man hört es wohl, Frau , daß Ihr ungern wegbliebet,"
sagte Zustine . „Ich gönn es Euch auch."

„Du brauchst mir nicht viel gute Worte zu geben," sagte
die Frau.

„Ich bleibe recht gern daheim," versicherte Justine . „Zch
will gewiß die Kinder nicht versäumen."

„Kannst dich ja in den alten Eroßvaterstuhl da setzen
und ein wenig nicken, damit du gleich bei der Hand bist,
wenn die jüngsten unruhig werden. Nur schlafe mir nicht
zu fest." — Sie gab ihr noch einige Anweisungen , und Zu¬
stine verließ die Kammer.

„Jetzt glaube ich doch, daß sie Meister drüber wird,"
sagte die Löwenwirtin zu ihrem Manne , der in die Kam¬
mer trat . „Sie will nicht einmal in die Nachtkirche, ver¬
mutlich fürchtet sie, der Erhard könnte sich auf dem Weg an
sie machen und ihr mit Bitten zusetzen. Zch sehe es wohl, es
ist ihr ans st, bis er fort ist. Mir ist es übrigens auch recht,
dann gehen wir miteinander ."

„Za, " sagte der Löwcnwirt gähnend und streckte sich in
dem Lehnstuhl aus , um bis Mitternacht noch ein wenig zu
schlafen.

Das Gesinde hatte sich inzwischen in der Stube um einen
Tisch gesetzt, wo es, von der Herrschaft mit einem mürben
Kuchen und einem Kruge Wein versehen, die Zeit des mit¬
ternächtlichen Gottesdienstes , vor welchem noch besondere
Dinge zu verrichten waren , Heranwachen wollte. Der alte
Philipp , der sich das Gesicht gewaschen und die verstauchten
Glieder wieder etwas in Ordnung gebracht hatte , führte
den Vorsitz in der Gesellschaft. Auch Erhard durste bei dem
Schmause nicht fehlen und Justine wurde , als sie aus der

HKlajkanuner kam, gleichfalls herbeigerufen , obgleich es^ hx

<durchdas ssändVein wekkveibreTkefesĜestiht, als müsse MM
auf alles gefaßt sein. In einer solchen Lage sollten die
aufreizenden Kraftsprüche vermieden werden. Daher miß¬
billige er es auch, daß ein Blatt wie das „Heimatland"
ein bedenkliches Spiel mit dem Feuer treibe . Gegen das
Blatt sei bereits ein Strafverfahren eingeleitet worden.
Der Ministerpräsident schloß mit einem Appell an das
Volk, sich dem Sammelruf der Regierung nicht zu entziehen,
um mit ihr treu zusammenzustehen in gemeinsamer Arbeit.
(Lebh. Bravo rechts und in der Mitte .) — Der Minister
des Innern , Dr . Schweyer, kam darauf auf die national¬
sozialistische Bewegung in Bayern zu sprechen, die sehr stark
zugenommen habe und die die aufmerksamste Beachtung der
Regierung verdiene . Die Nationalisten nähmen stark ge¬
gen den Marxismus Stellung . Das sei ihr gutes Recht,
wie es auch das Recht der marxistischen Parteien sei, den
Gegner zu bekämpfen. Die Aufgabe der Regierung bestehe
nicht darin , sich in den Kampf der Parteien eizumischen,
vielmehr habe sie nur die Aufrechterhlatung der Ruhe und
der Ordnung zu sichern und bei Aufreizung einzugreifen.
(Große Unruhe links). Der Minister schloß, es werde nicht
geduldet, daß irgend eine Gruppe willkürlich und gewalt¬
sam vorgehr. Das gelte ebenso für die Kommunisten wie
für alle übrigen Sozialisten . (Unruhe links .) Demnächst
erscheine eine Verordnung , die in diese Verhältnisse ein¬
greife.

Ekn französischer Mordgeselle.
(Erz .) Wiesbaden , 16. Nov. Das Herunterknallen wehr¬

loser Deutscher wird fortgesetzt. Vor einigen Tagen fiel , wie
schon berichtet, der Besitzer einer Villa in Wiesbaden , Cohn,
der sadistischen Wut des französischen Majors Dupic zum
Opfer. Cohn, der Ganzinvalide ist, bewohnte seit fünf
Jahren in der Villa eine 4-Zimmerwohnung . Zu Beginn
des Jahres wurde die Familie gezwungen, dem Major die
Wohnung zu überlasten und eine Mansarde ohne Licht,
Wasser und Heizung zu beziehen. Der Vertreter der sieg¬
reichen Nation schikanierte den Verdrängten in gemeinster
Weise, beleidigte ihn und ging zu Tätlichkeiten über . Am
vergangenen Freitag wollte Cohn ein neu gekauftes Bett
in seiner Mansarde aufstellen. Der Major wollte das ver¬
hindern und als Cohn sich um das dreiste Verbot nicht
kümmerte, schlug ihn der Major und schoß Cohn in das
Bein . Dann stürzte Dupic in viehischer Wut auf den Wehr¬
losen und gab noch vier Schüsse ab, von denen zwei in den
Kopf und zwei in den Unterleib gingen. Der Major trak¬
tierte den tödlich Verletzten noch mit Fußtritten . Auch auf
einen zwölfjährigen Zungen , der in Cohns Begleitung war
und hilfeschreiend auf die Straße lief , feuerte der Major.
Schon in der Behandlung eines Beleidioungsprozestes Cohn
gegen Dupic hat der Major , wie protokolliert ist. angegeben,
daß er Cohn noch einmal erschießen werde. Es besteht keine
Hoffnung, den Schwerverletzten am Leben zu erhalten . Der
Major wurde von der deutscben Polizei in Haft genommen.
Die Stimmung der Bevölkerung , die bereits durch die vie¬
len Fälle rohester Ausschreitungen der Franzosen aufs
äußerste erregt , kann man sich nach einer solchen Bluttat

Iss Mim Tagblatl"
kann jederzeit bestellt imden.
sehr sauer zu werden schien, mit den Fröhlichen fröhlich
zu sein. ,

Als der Kuchen verzehrt war , seufzte eine kleine wuse-
lige Magd , die noch Appetit hatte : „Wenn nur der Schan-
tiklas noch einmal käme und brächte einen Sack, statt der
Nüsse, voll Kuchen mit . Soll ich nicht die Hand zur Türe
Hinausstrecken?"

„Laß du den Fürwitz," sagte der alte Philipp verwei¬
send, „jetzt ists nicht geheuer . Gib acht, es kommt einer , der
dir eine Fledermaus in die Hand gibt» dann wird es dich
nach keinem Kuchen mehr gelüsten."

Die Magd stieß einen Schrei aus , wie wenn ihr das
kleine Ungeheuer bereits zwischen den Fingern krabbelte,
und wurde von den andern ausgelacht.

»Ja ." sagte eine von den Mägden , „um d i e Zeit darf
man keinen Spaß machen. So hat einmal eine Mutter in
der Christnacht ihr Kind zur Türe hinausgeboten , daß ihm
das Schreien vergehen soll, und hat dazu gesagt: „Da,
Schantiklas , hast du den unartigen Buden !" Auf einmal
ist etwas daher gesaust wie ein Sturmwind , hat ihr das
Kind aus der Hand gerissen und fort mit ihm. Sie hat es
nie mehr gesehen und ist vor Schreck und Jammer ihr Leb¬
tag krank gewesen."

„Das ist schrecklich!" riefen die andern , und die Mäd¬
chen rückten näher zusammen.

„Wie kommt es denn," fragte einer der Knechte, „daß
just in der heiligen Zeit das böse Wesen so viel Gewalt
hat ?"

„O, das ist eine alte Sache," rief eine der Mägde . „In
der Zeit gehen alle Hexen und Geister um, mehr als sonst
im ganzen Jahr ."

„Woher es kommt, weiß ich nicht," versetzte der Senior
der Knechte, das Wort nehmend, „aber richtig ists, in den
Zwölften geht alles Me und unholde Wesen um, und am
jiGsteô reibey siesin ^er heutigen Nachts Da^ eitet dez

" wohl vörsielleff. — BkevolvsWM Reilpeikfche ist den Han«
den hysterischer und sadistischer Dekadenten sind die Werk,
zeuge französischer Kultur am Rhein ; Fußtritte , Messer- ip
stiche und Kugeln die Gaben , mit denen die französischen s
Tyrannen am Rhein Deutsche bedenken. Schwarze und >
farbige Horden bringen den Rheinländern die Zivilisation , >
indem sie Frauen und Kinder schänden. Die Allüren der !
grande Nation und ihres Geschmeißes am Rhein werden ^
den Haß nie verwinden lassen und immer wird am Rhein i
das Losungswort sein: Wir wollen frei sein! frei von der
schwarzen und weißen Schmach, die Frankreich uns auferlegt.

Die Unruhen in Düffeldorf.
Düsseldorf, 16. Nov. Trotz des Beschlusses der Gewerk¬

schaften, sich für die Wiederaufnahme der Arbeit mit dem
heutigen Tag einzusetzen, vollzieht sich die Wiederaufnahme
doch mit Schwierigkeiten, da die Betriebsräte eines großen ^
Teils der Werke nach wie vor auf den Generalstreik hin- !
wirken. Nur in einigen kleinen Werken wurde heute die i
Arbeit wieder ausgenommen.
Maßnahmen gegen die Teuerungsnot in Berlin . ^

Berti », 16. Nov . Der Magistrat hat angesichts der Teue- '
rung beschlossen, erneut 68 Millionen Mark zu den zur i
Zahlung laufender Armenunterstützungen bereits vorhan¬
denen Etatmitteln zu bewilligen , um aus diesem Betrag i
den aus Armenmitteln unterstützten Personen zu den be¬
reits gezahlten Unterstützungen Zulagen bis zu 400 Mark !
monalich zu gewähren . !

Naubllberfall . i
Mannheim » 16. Nov. Zwei maskierte jüngere Männer '

drangen vorgestern Abend gegen 8 Uhr in die BUroräume
der Kohlenhandelsgesellschaft A. Hindcn ein, hielten den
noch anwesenden Büroangestellten Revolver vor und zwan¬
gen den Kassier zur Herausgabe des Schlüssels zum Kassen¬
schrank. Sie raubten aus dem Kassenschrank 700 000 Mark ;
Bargeld und außerdem für 100 000 M Eteuermarken . Von
den Tätern fehlt bisher jede Spur . Auf ihre Ermittelung
ist eine Belohnung von 50 000 Mark ausgesetzt.
Das Ergebnis der OberammerganerPassionsspiele

Nach Abschluß der rechnerischen Arbeiten konnte das Passions¬
spielkomitee Oberammergau die Verteilung des Ueberschusses er¬
ledigen. Aus dem Verteilungsplan ist zu entnehmen, daß dis
Mitwirkenden eine Erundtaxe von ca. 180 000 Mark im Durch¬
schnitt erhalten. Außerdem wurden bedacht: Lukas-Verein mit
200 000 Mark, Fachschule mit 200000 Mark, Eewerbeverein und
Sanitatskolonne je mit 80 000 Mark, für landwirtschaftliche
Zwecke 200 000 Mark, für die Türkische Musik 280 000 Mark, dem
Kriegerdenkmalfonds wurden 884 038 Mark überwiesen. Aus
den Einnahmen ist zu ersehen, daß der Kartenverkauf 21 640 471
Mark ergab. Der Verkauf an Textbüchern und Photographien
hat 8 866 303 Mark ergeben. !

Keine Nennen im Jahre 1S2S.
Berlin, 11. Nov. (Wolfs.) Wie die „B. Z. a. M " meldet,

hat die Oberste Behörde für Vollblutzucht beschlossen, im Jahre
1623 keine Rennen im Reiche abzuhalten. Die Berliner Rnrn-
vereine, für die die erdrückenden Transvortkosten-Entschädigun-
gen in Fortfall kommen, würden versuchen, die Mittel auf das ^
Aeußerste anzuspannen, um den Nennställen in der Hauptstadt j
wenigstens einigermaßen lohnende Rennpreise auszusctzen. Aus
dem bevorstehenden Ruin des Rennsports und der Vollblutzucht i
und damit der Landespferdezuchtgibt es nur einen Ausweg,
nämlich daß das Reich, die Staaten und die Gemeinden auf
einen Teil der bisherigen Steuereinnahmen zu Gunsten der
Rennvereine Verzicht leisten. Eine mündliche Besprechung zu
der auch das Landwirtschaftsministeriumgeladen werden soll, sei !
für Ende dieses Monats vorgesehen. Die Ausfuhr von deut- r
scheu Pferden nach dem Ausland hat in den letzten Wochen er- >
schreckend überhandgenommen.

wilde Jäger auf seinem Schimmel durch dick und dünn , und
wenn er an einem vorbei kommt, so kann er ganz höflich >
den Kopf abnehmen, wie man den Hut abzreht und un- i
tern Arm steckt; aber er tut auch dem Wanderer , der sich
zu einer so schlimmen Zeit hinausgewagt hat , allen mög- >
liehen Schabernack an , jagt plötzlich auf ihn los, wie wenn ^
er ihn überreiten wollte, und ist im nämlichen Augenblick ^
wieder weit weg; oder er reitet ihm beständig zur Seiten ^
und treibt ihn aus dem Weg hinaus in Busch und Dorn,
daß er sich nicht mehr zurecht finden kann, bis er ihn zuletzt
gar in einen Sumpf verführt hat . Und hinter dem Jäger ^
kommt oft das Muotisheer daher gefahren , mit Jagdge¬
schrei und Hundegebell in den Lüften , manchmal auch mit
Musik, aus der man Kinderstimmen heraushört , aber es !
kommt immer ein Sturmwind hintendrein . Sie fahren l
ihre eigene Straße , von einem Kreuzweg zum andern , und !
wer der Jagd begegnet und sich nicht gleich mit dem Ge¬
sicht auf den Boden wirft , dem gehts schlimm; aber auch ^
das hilft nicht immer, denn sie haben einmal einen, der §
sich hingelegt hat , im Darüberhinziehen mit der Axt in den .
Arm gehauen ." !

„Hu !" riefen die Mägde . „Ja, " sagte eine, „sie fahren i
sogar mitten durch Städte und Dörfer hindurch, immer den ;
nämlichen Weg, und wer umdie  Zeit zum Fenster hinaus ,
sieht, der darf sich in acht nehmen. Ich weiß eine, die sie i
für ihren Fürwitz angehaucht und blind gemacht haben." ^

„Das treiben sie aber nur so lang , bis es zur Nacht« ^
kirche läutet, " fuhr der Erzähler fort . „Mit dem ersten j
Anschlägen der Glocke verlieren sie ihre Gewalt , wie euch ja
selber bewußt ist, daß der Mensch dann allerhand nutzbrin¬
gende Verrichtungen in Haus und Feld vornehmen kann.
Und nicht bloß das , sondern dann hat e r Gewalt über s i»
und kann sie zu seinem Willen zwingen, wenn er Mut hat
und das Ding versteht. Wisset ihr , woher der alte Kosten-
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Aus Stadt und Land.
Calw , den 17. November 1922.

Dienstnachrlcht.
j Der Bezirksnotar Jmmenhöfer in Stammheim
Wurde seinem Ansuchen gemäß an das Bezirksnotariat
Eindelfingen  versetzt, wodurch die Stelle des Bezirks¬
notars von Tein  ach, mit dem Sitz in Stammheim er¬
ledigt wurde.

Maffenpostauftte > r«ngen am 14. November.
Die mit dem 15. November in Kraft getretene weitere

Postgebiihrenerhöhung hat , wie zu erwarten war , Maffen-
snlieferunge « von Post zur Folge gehabt, die sich nament¬
lich bei den großen Stuttgarter Postämtern bemerkbar
machte. Stark war namentlich auch die Auflieferung von
Auslandspostsendungen und von Paketen , was bei der
ungeheuerlichen Eebührensteigerung gerade bei diesen Post¬
versand-Gegenständen begreiflich ist.

Finanzausschuß.
(SCB ) Stuttgart . 15. Nov. NaO >em für die Reichs¬

beamten die Teuerungszuschläge zu den Gehältern mit Wir¬
kung vom 1. November erhöht worden sind, ersucht der Fi-
nanzminister den Finanzausschuß um die Genehmigung,
daß die Gehalts -, Ruhegehalts - und Wartegeldempsänger,
sowie die Beamtenhinterbliebenen mit Wirkung vom 1.
November entsprechende Teuerungszuschläge zu den Grund¬
gehältern Ortszuschläoen und Kinderzulapen erhalten . Von
Zentrumsseite wird bedauert , daß diese Vorlage so verspä¬
tet in den Landtag komme und die Regierung gebeten,
bei der Reichsregierung dafür einzutreten , daß die große
Ungerechtigkeit in der Ortsklaffeneinteilung bei Neufest¬
setzung der Gehälter beseitigt werde. Ein Redner der De¬
mokraten verlangt , daß die Teuerungszuschläae für die un¬
ständigen Beamten schneller ausgczahlt werden, welchem
Wunsche sich ein Zsntrumsredner namens der Assessoren¬
vereinigung anschlieht. Es wurde dann ein Antrag ange¬
nommen, wonach künftig auch den unständigen Beamten
wie den ständigen Beamten Teuerungszuschläge im voraus
bezahlt werden sollen. Ein Antrag des Berichterstatters
Scheef ersucht die Regierung , die Ausbezahlung der Teue¬
rungszuschläge mit größter Beschleunigung auszuführen
und erteilt dem Finanzministerium die Bewilligung , die
AusbezahlikUg künftig von sich aus anzuordnen , falls Land¬
tag und Finanzausschuß in den Ferien sind. Bei Kap. 34, 8
werden einzelne Etatsvositionen , der Geldentwertung ent¬
sprechend. erhöht. Bei Titel 8a (Beitrag für die Zeitschrift
„Das wü"tt . Handwerk") wünscht ein Zentrumsredner , daß,
da ein Staatsbeitrag gewährt werde, die Berichterstat¬
tung über die Landtagssitzungen objektiver sei. In der
weiteren Aussprache wird für die Abhaltung von Betriebs-
rütekursen ein Beitrag bewilligt ; die Bürgerpartei lehnt
jeden Beitrag ab. Der Regierung wird nahe gelegt, ob
sich nicht die Abhaltung von Vetriebsrätekursen durch das
Landesaewerbeamt in den Hauptorten des Landes ermög¬
liche lasse. — Fortsetzung nachm. 3 Uhr.

(ECB ) Stuttgart , 15. Nov. In der Nachmittagssitzung
setzte der Finanzausschuß seine Beratungen bei Kap. 34,7
fort . Ein Redner der Sozialdemokratie klagte über man¬
gelhafte Ausbildung der Lehrlinge im Handwerk. Die vor¬
geschriebenen Lehrverträge bergen große Mängel in sich.
Jeder Zwang sei von seinem Standpunkt aus abzulehnen.
Rsgierunasseitig wurde mitgeteilt , daß wir zur Zeit in
Württemberg 250 Lehrlingswerkstätten haben. Diese sol¬
len künftig den Jugendleitern und auf Anregung der De¬
mokraten auch den Lehrern der oberen Klaffen der Volks¬
schulen bekannt gegeben werden. Ein Lehrlingsausbil-
durwsgesetz werde im Reichsarbeitsministerium ausgear¬
beitet . Di« im Voranschlag vorgesehenen Mittel werden
nur an solche Meister abgegeben, die in Lehrlingswerk¬
stätten tätig sind. Ein - Redner der Bürgerpartei sieht in
den gewerkschaftlichen Versammlungen der Lehrlinge eine
große Gefahr und spricht es offen aus , daß in diesen
Versammlungen die Leute nicht zu tüchtigen Handwerks¬
meistern, sondern zu tüchtigen Genossen herangebildet wer¬
den. Auch ein Redner der Demokraten ist der Ansicht, daß
die Lehrverträge der württembergischen Handwerkskam-
l" ern zu schematisch seien, auch er möchte jeden Zwang be¬
seitigt wissen und spricht sich dafür aus , daß die gelernten
Arbeiter bester entlohnt werden, als die ungelernten . Eine
Eingabe des Werkbundes um Erhöhung des staatlichen
Beitrags findet Befürwortung durch Demokraten und So¬
zialdemokraten. Ein Mitglied des Bauernbundes vermißt
die Fühlungnahme des Werkbundes mit dem eigentlichen
Handwerk. Ein Vertreter der Negierung erklärt , daß die
staatliche Behörde für Eewerbeförderung , um Extrakosten
zu vermeiden, sich bisher schon mit dem Werkbund ins Be¬
nehmen gesetzt habe. Ein Antrag des Berichterstatters , den
Beitrag von 20 000 auf 100 000 Mark zu erhöhen, wird ge¬
gen 3 Enthaltungen angenommen. Eine Eingabe des Lan¬
desverbands der Hafnermeister um verbilligtes Brennholz
für gewerbliche Zwecke wird der Regierung zur Erwägung
über eben. Ein Redner der Sozialdemokratie fragt , wie
sich die Zementherstellung in Württemberg gestaltet habe,
namentlich ihrem Umfange nach. Es werden auch Klagen
vorgebracht über Stillegung von Ziegeleien . Der Vertre¬
ter der Regierung erklärt , daß die Zementherstellung sich
sehr befriedigend gestaltet habe und bis zum Jahresschluß
335 000 Tonnen erreiche, also eine Kleinigkeit weniger als
im Jahre 1913. Eine Wiedereinführung der Zementbe-
»i «tschaftung sei nicht geplant . Die Preisfestsetzung für
Zement erfolgt durch das Reichswirtschaftsministerium.
Die Leistungsfähigkeit der württembergischen Ziegelindu-
Acie h»b« sich gehoben. — Fortsetzung Donnerstag 9 Uhr.

*
»

Oberhaugstett , 16. Nov. Auch unsere DrWast sieh es
sich nicht nehmen, ihre « auf dem Felde der Ehre gebliebe¬
nen Söhne durch ein Denkmal zu ehren . Das Denkmal
wird am kommenden Sonntag  in schlichter Weise seine
Weihe erhalen . Der hiesige und die benachbarten Krieger¬
vereine werden der Feier anwohnen.

(SLV ) Stuttgart . 14. Nov. Neben einem weiblichen
Professor an der Kunstgewerbeschule (»ür kunstgewerbliche
Frauenarbeit und künstlerisches Zeichnen) und einem weib¬
lichen Regierungsrat im Ministerium des Kirchen- und
Schulwesens sind an den 19 höheren MädchenschulenWürt¬
tembergs bereits 10 Studienrätinnen angestellt.

(SCB .) Stuttgart , 16. Nov. Die Stuttgarter Braue¬
reien haben nun einem großen Teil ihrer Arbeiter gekün¬
digt . Unvermutet war den davon betroffenen Arbeitern
dieser Schritt der Brauereileilungen nicht gekommen, da
diese darauf schon vor einiger Zeit von ihren Arbeitgebern
vorbereitet wurden . Infolge der fortgesetzten Bierpreis¬
erhöhungen ist der Bierverbrauch ganz wesentlich zurück¬
gegangen und wird noch weiter abnehmen. Solange die
Brauereien mosteten, konnten sie die Arbeiter noch halten,
jetzt hat auch das Mosten sein Ende gefunden, und inan
mußte zur Kündigung schreiten.

(SCB .) Reutlingen , 16. Nov. Der Besitzer des Zentral¬
hotels in Zürich, Paul Elrvert scn„ ein alter Neutlinger.
bat auf dessen Zureden hin einem Neutlinger Fabrikanten
für die Mittelstandsnothilfe 100 000 M übergeben mit der
Bestimmung , daß diese Spende der Schwester Katharina,
deren Kleinkinderschule die beiden einst miteinander besuch
ten, zur Verteiliaung auszi 'bändioen ist,

(SCB ) Ravensburg , 16, Nov . Einem Bauernsohn , der eine
sickiere Geldanlage suchte, wurden von einem 23jährigen Tech¬
niker und einem 27jährigen Kellner hier in einer Wirtschaft
18 Gramm Platin zum Kaufe angeboten Der jurwe Mensch
ging auf das Angebot ein und bezahlte für das Platin 140 000
Mark , Nachdem die Lieferanten den größten Teil des Geldes
in Konstanz durchgebracht hatten , k"men dem Käufer erst Zweifel
über die Echtheit des Plalins und das Gutachten eines Sach¬
verständigen , daß es sich nur um zwei Stahlplättchen handle,
veranlatzte ihn zur Erstattung der Anzeige bei der Polizei . Einer
der Betrüger konnte festgenominen werden , die Festnahme des
anderen ist eingeleitet.

(SCB .) Friedrichshafen , 16. Nov, Zwischen Zollamt und
Stadtbahnhof verlor ein Herr aus Illm 6' 00 Schweizer
Franken in einer Lederbrieftasche. Der ehrliche Finder
oder der Beibrinoer des Geldes erhält eine Belohnung von
500000 -K. — Die Schweizer Franken stellen jetzt einen
Wert von 614 Millionen Mark dar.

Geld-,BM-und LandisirlMt.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar stan gestern aus 7544 Mark , der S ^ 'vei-
zer Franken auf1403 Mark.

Bericht der Stuttffarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , 15. Nov. Im amtlichen Verkehr war

bei den meisten Werten ein starker Rückschlag zu verzeich¬
nen. Die Kurse gaben um einige hundert Punkte nach.
Bankaktien waren ziemlich abgeschwächt: Württ . Bank¬
anstalt — 200 Prz . (700) , Vereint ». — 200 (950), Hypo¬
thekenbank — 20 (350). Vrauereiwerte lagen ebenfalls
schwächer: Brauhaus Ravensb . — 50 (500), Eßlingen — 70
(480), Rettcnmeyer -Tiv . — 50 (960), Hohenz. — 80 (1020),
Mulle — 55 (840). Textilwerte geteilt : Kammoarn Bie¬
tigheim -I- 500 (4800), Kolb und Schüle — lOO (3960),
Baumw . Eßlingen — 90 (4000). Maschinen- und Metall¬
werte gaben ziemlich stark nach: Daimler — 220 (1590),
Maschinenfabr . Eßlingen — 4^0 (2740), Hesser — 225
(1800) , Weingarten — 300 (2600), Neckarsulmer Fahrz.
— 400 (2075), Feinmcch. Tuttl . — 200 (7100). Junghans
— 200 (1800). Die sonstigen Werte waren geteilt ; doch
gaben sie meistens nach: Bad . Anilin — 690 (7300), Lcment
Heidelb. unver ., Köln-Rottw . — 500 (3850). Ziegel Lud¬
wigsburg — 200 (2400), Stuttg . Zucker — 400 (4300), im
Freiverkehr kam es zu keiner einheitlichen Kursgestaltung.

Hokzverkauf.
(STB .) Ochsenhauscn, 16. Nov . Bei dem am Martinimarkt

wie alljährlich im Ochsen abgehaltenen Waldfelder - und Stock¬
holzverkauf des Forstamts zeigte es sich deutlich , daß wir jetzt in
österreichischen Zuständen leben . Es wurde mehrfach nur nach
Tausendern gesteigert . Erlöse von 25 000—30 000 für ein Los
waren nichts außergewöhnliches mehr ; ein Los in der Hut Stein¬
hausen schoß mit 46 000 -A den Vogel ab . Erlöst wurden für
rund 2200 Ar Anbau bei einem geschätzten Anfall von 2000 Rm.
Stockholz 3 248 900 -4t. 190 Rm . Stockholz ohne Anbau erzielten
464 800 -4t.

Märkte.
(SCB .) Stuttgart , 16. Nov. Dem Donnerstag¬

markt am Vieh - undCchlachthof  waren zugesührt:
332 Ochsen, 53 Bullen , 275 Jungbullen , 295 Jungrinder,
472 Kühe, 549 Kälber , 941 Schweine, 88 Schafe, 2 Ziegen.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1. 19 200 bis
20 000, 2. 14 800—17 800, Bullen 1. 17 000—18 000, 2.
14 000- 15 000. Jungrinder 1. 19 200—20 000, 2. 17 000 bis
18 500, 3. 14 000—16 000, Kühe 1. 14 500—16 000, 2. 10 000
bis 14 000. 3. 7000—9000, Kälber 1. 27 500—28 500. 2.
25 500—27 000, 3. 22000—25 000, Schweine 1. 44 500 bis
46 500. 2. 39 000- ^ 3 000, 3. 32 000—36000 Mark . Verlauf
des Marktes : mäßig belebt.

(STB .) Kirchheim u. 16. Nov. Dem Schweine-
markt waren zugesührt : 138 Milchschweine, Preis pro Stck.
9000—15 000 -4t, 38 Läuferschweine, Preis pro Stück 16 000
bis 40 000 -4t. — Auf dem Obstmarkt standen 30 Ztr . zum
Verkauf. Preis pro Ztr . 500—550 °4t. — Für Fildertraut

wurde he) einer Zufuhr von cir. 60 Ztr . pro Ztr . 700 bll
800 Mark bezahlt.

(SCB .) Niederstetten » 16 Nov , Dem Pferdemarkt wurde«
25 Pferde und 2 Fohlen zugesührt . Der Verkauf ging lebhaft
so daß sämtliche zngeführien Pferde zum Preis von 500 000 bit
700 000 -4t verkauft wurden . — Das Paar Saugschwcine kostete
20000 bis 35 000 Mark.

(SCB .) Ulm , 16 Nov , Auf dem Pferdemarkt  kosteten:
Schwere jüngere Arbeitspferde 400 000 bis 500 000 -4t, mittler»
Arbeitspferde jüngere 300 000 bis 400 000 -4t, ältere 150 000 bis
250 000 -4t, Schkachtpfcrde 30 000 bis 50 000 -4t, 114 jährig : Foh¬
len 150 000 bis 300 000 halbjährige Fohlen 80 000 bis 120 000
Mark , Der Handel wr leblmft.

Dle - rtUänn Melnhandelrvrelje dürfen fribslverstllndNch nicht an den Börsen - un>
Grohdandelkpreisen yemknen werden da tür jene noch die jog . « UtjchLjUtchen >tterlehr >«
kosten in Zuschlag kommen. D . Schriftt.

KirchUchr Nachrichten.
Evaug . odicust.

Herbst- und Erntcdaniiest N . v. V 20.
Hauptgottesdienst '410 Uhr. Eingangslied 20. „Ich

singe dir", Dek.ru Zell :r. Kitchenopser für Bezirkswohl,
tätigkeitsvcrein . 11 Uhr im Lkcreinsbaus Abendmahl für
Aeltere und Gebrechliche, l Uhr Christenlehre Söhne,
jüngere Abteilung . U-Ii Uhr Gesengsgottesdienst in der
Kirche, Stotztpf. Lang . 4-irchengesanoverein Kandate von
I . S . Dach. Donnerstag 23., Vibelstunde. 8 Uhr, Dekan
Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag 19, Nov. 8 Uhr Frühmesse, 1410 Uhr Predigt.

Amt und Chi ff' -niedre , 2 Ubr Andacht. Montag 8 Uhr
Gottesdienst in Liedenzell. Werktags heil. Messe 14 8 Uhr.
Donnerstag 8 Uhr.

Gottesdienste d:r Methodistengemcinde.
Sonntap , den 19. Nov. vorin 1410 Uhr Predigt , Strobel,

vorm, ll Uhr Sonntaaschule . abends 5 Uhr Predigt,
Schneck, Mittwoch, 8 Uhr Bibelstunde , Strobel.

Stammheim . vorm. 10 Uhr Gottesdienst , nachm. 142
Uhr Predigt , Hof, Mittwoch 8 Uhr Bibel - u. Gebetstunde.

Kurs der Eo. M des Bezirk«Salm.
Am Sonntag vor acht Tagen wurden die Kirchcnbcsucher

durch Anschläge an den Kirchtüren überrascht, die ihnen einen
214 tägigen Kurs des Volksbunds über Gemeiudearbcit an¬
zeigten . Diese Form erinnert unwillkürlich an den Thejcnanjchlag
Luthers , der die Reformation ins Rollen brachte. So groß der
sachliche Unterschied ist, die beiden Kirchtüranschläge stehen doch
miteinander in innerer Beziehung . Das Werk, dem der Volks-
bnndkurs galt , ist ein bis heute noch uneingclöstes Stück Refor¬
mation : Die aktive , lebendige Gemeinde : die Probleme , die hier
liegen , werden heule weithin empfunden und Schlagworte sind
bereits genug da : Laieniirche statt Pfarrcrskircbe ! Gemeinde¬
kirche statt Amtskirche ! Und doch ahnen nicht viele , wie tiefein-
greifend - und umwälzend jenes neue Eemcindeideal , das aber
eigentlich das Luthers in seiner flböpscrischen Zeit ist. sich aus¬
nimmt . Gewiß , das alte Bi d der lutherischen Obrigkeits - und
Amtskircheu ist bereits seit den Zeiten des Pietismus in einer
Wandlung begriffen . Was hätten Calwer Ecmeindegeuosien zur
Zeit Valentin Andreäs über Dinge wie Kirchengemeinderäte
und Gemeinschaften , Jünglingsvercine und Sonntagsjchulen ge-
dacht! Aber die enijcbeidende Aenderung bahnt sich doch erst jetzt
an : Die Gemeinde , die sich auf organisierter Laienarbeii auf¬
baut ; der Pfarrer als der, der die Glieder der Gemeinde in dev
Dienst stellt und Gemeinde schafft. In diesen großen Zujammen¬
hang muß der Kurs des Volksbunds gestellt werden.

Eine reirblich« Zahl von wichtigen Themen rasch hinterein¬
ander forderten von den Zuhörern ernsten Willen zur geistigen
Mitarbeit Das im Nahmen der zur Verhandlung stehenden
Frage zentrale Thema war wohl das , für das die ungünstigste
Zeit , der Montag vormittag , zur V . rfllgung stand : Die Ju¬
gend und die Gemeinde.  Wenn jenes neue Gemeindeideal
nicht in der reiferen Jugend Wurzel schlägt und ihr in Fleisch
und Blut übergeht , muß es scheitern. Den Jugendvortrag hatte
Herr Stadtpfnrrer Sandberger von Liebenzell,  der
Vorsitzende des Bezirksausschusses des Ev . Volksbunds , über¬
nommen . Der klare, den Stofs beherrschende Ausbau einer ge¬
dankenreichen Rede hat jedem Zuhörer wohlgetan . Wir greifen
zwei Punkte heraus : Einmal das Führerproblcm , Es kommt
alles darauf an . daß der junge Mann an einem Führer und
Freund sieht, was ein Ehrist ist. Am Glauben des Führers ent¬
zündet sich der eigene Glaube , an der Liebe des Freundes entsteht
die eigene Liebe , Sieht der kraftvoll und frisch ins Leben schau¬
ende Jüngling die weibischen und griesgräinigen Formen , den
seufzenden und schwächlichen Jünger Jesu , so wehrt er sich mit
Nachdruck» gegen das Evangelium . Nust ihn der männliche und
starke, der freudige und heldenhafte Führer in den Dienst Jesu,
!o stellt er sich mit seiner ganzen Jugcndkraft unter die Fahne
Christi , als sein Kämpfer und Soldat . Der 2. Punkt : Kirchliche
Jugendarbeit ist Sache der Gemeinde . Der Redner forderte ge¬
legentlichen öffentlichen Konfirmandenunterricht . Christenlehren
sind Gemeindegottesdienste , Vereine brauchen Laienhilse — nicht
zuletzt Fürbitte , — Eine Ergänzung zu diesem Vortrag war der
von Herrn Stadtpfarrer Müller aus Stuttgart  am Mon¬
tag nachmittag über „Die religiöse Erziehung des
Kindes im Hau  s ". Ein Thema , nicht bloß für Mütter , son¬
dern auch für Väter . Wo der Vater nicht das Kind zu Gott führt,
entsteht ein Niß in der inneren Entwicklung des Kindes . Der
Redner erzählte von der Kinderrcligion . Unter dem Eindruck
von Naturereignissen , wenn der Blitz zündet und der Donner
grollt , und durch die Erfahrungen des Gewissens erwacht im Kind
eigenes religiöses Leben , Bon hier aus erwachsen sehr keusch und
liebevoll anzufassende Aufgaben elterlicher Seelsorger . Stadt¬
pfarrer Müller ist ein alter Pfarrer unseres Bezirks MebenzeN - .
Wir freuen uns , daß er uns bejucht



Die Problem « der Erwachsenen wurden am Sonntag bespro¬
chen. Frau Michel - Lörcher von Liebenzell  sprach über
„Die Frauen und die Gemeind  e". Eie hatte dankbare
Zuhörer . Ihre warme , praktische Art hat sie herzliche unv wirk¬
same Worte finden lassen . Der wichtigste Punkt ihres Vortrags
war wohl die Frage : Kann und darf die Hausfrau und Mutter
ihrer Kinder ins öffentliche Leben der Gemeinde hinaustreten?
Mit sieghafter Freudigkeit wurde diese Frage bejaht . Vielleicht
dürfen wir von der Rednerin über diesen Punkt einmal noch
mehr hören . Es war schade, daß die Besprechung nicht hier
cinsetzte. Die psychologischen Hemmungen , die in der Frauenart
begründet sind, die Schwierigkeiten , mit denen jeder Fra, . - ,,»
verein zu tun hat , wurden sehr energisch und deutlich besprochen.
Die Debatte kam u. a. auch auf die Alkoholfrage . Wir begrüßen
es lebhaft , daß wir darüber in einer eo . Gemeindeversammlung
einmal etwas hörten . — Bei dem Conntagabendvortrag von
Rektor Kiefner aus Nagold  über „Die Männer und die
Gemeinde " sahen wir eine stattliche Anzahl Männer im Vereins-
Haus. Vielleicht verliert für manch« Männer unserer Gemeinde
das Vereinshaus allmählich sein „E 'schmäckle", das es doch wohl
da und dort hat . Der Redner hat das Männerproblcm mit
Wärme und Wahrhaftigkeit aufgeworfen . Er bemühte sich, dis
Gründe der Unkirchlichkeit der Männer festzustellen, und hat da¬
bei nicht bloß die Zeitströmungen , sondern auch in ehrlicher Weise
die Kirche kritisiert : Reine Verkündigung des Evangeliums —
keine nationalen , leine politischen Predigten ! — Klare , ethische
Normen , die den Männern als Leitstern dienen können, nichts
Unklares und Verschwommenes — Reform des Gottesdienstes im
Sinne reicherer Liturgie und aktiver Teilnahme von Männern
aus der Gemeinde ! Im Einzelnen hätten wir manches zu fragen.
Doch das würde zu weit führen.

Eins geschichtliche Grundlage zu den Gegenwartsfragen
bot der erste Vortrag am Sonntag Morgen . Es war uns
eine herzliche Freude , als 1. Kursredner unseren Herrn
Etadtpfarrer Lang  über „Die neutestamentliche Gemein¬

den " zu Hören . Vielleicht haben seine Ausführungen auch
den Nebenerfolg gehabt , manchem klarer zu n^ chen, was
Schriftstudium ist . Feine Bilder urchristlichen Eemeinde-
lebens wurden uns gezeigt , zur Verdeutltchung gelegentlich
durch die Brille des zeitgenössischen Heidentums . Brüder
nannten sich die alten Christen und die Griechen riefen:
Sehet , wie sie sich untereinander lieben ! Waren die Ge¬
meinden sündlos und vollkommen ? Nein ! Furchtbar hart
war der sittliche Kampf . Das Geld und die Sinnlichkeit
waren die großen Gefahren . Aber gerade in der Art , wie
dieser Kamps geführt wurde , zeigte sich die Kraft Gottes in
der Gemeinde ! Aus diesem Kampf entsprang auch die
äußere Organisation , das Amt . Was war die Quelle der
Kraft ? Die Gemeinschaft mit dem lebendigen Christus.
Was war das Geheimnis des Missionsersolgs ? Nicht Pro¬
pagandatätigkeit in großem Stile , sondern einfach das
„Dasein und Sosein " der Gemeinden . Ein Herz und Wil¬
len anpackender , erfrischender Vortrag.

Die Organisation , die heute die Gemeinden mobilisie¬
ren will , ist der Volksbund . Sein Geschäftsführer , Dr.
Ströle  aus Stuttgart , erzählte von der Arbeit des Volks¬
bunds im Schutz der Kirche nach außen und im Aufbau der
Kirche nach innen . Der erhöhte Mitgliedsbeitrag ist wirk¬
lich nicht zu hoch und kann den meisten Eemeindemitgliedern
zugemutet werden.

Der Kurs wurde ein „Fest für Eemeindearbeit " ge¬
nannt . Drei Feiern umrahmten ihn . Die erste war ein
gemütlicher Begrüßungsabend am Samstag . Herzliche Will¬
kommenworte wurden gesprochen ( Herrn Dekan Zeller,
Herr Dr . Ströle,  Herr Stadtpsarrer Sandberger ) .
Ein für diesen Abend verfaßtes , sehr feines Gedicht faßte
die Erußgedanken in poetische Form . Das „Margretle"
vom Land und die „Frl . Sophie " von der Stadt zeigten uns
in einem Wechselgespräch den Sinn des Bolksbunds . Herr
Kaufmann Daur  ließ uns Lichtbilder sehen , eine Reihe

christlicher Kunst und eine Reihe Palästinabilder . Das
war sehr schön und wir danken Herrn Daur , der sich auch
sonst sehr verdienstvoll betätigt hat , ganz besonders . Herr
Rechtsanwalt Rheinwald  leitete die musikalischen Num¬
mern . Herr Stadtpfarrer Lang  schloß den Abend mit
einer Andacht . — Am Sonntag Morgen predigte Herr Dr.
Ströle  in der Kirch ^ Der Gottesdienst trug den Cha-
rakter eines Festgottesk/enstes . Die gedankenreiche Predigt
handelte von der rechten , ev . Gemeinde . Am Montag
Morgen hielt Herr Dekan Zeller  eine Andacht . Am
Montag Abend fand eine Lichtbilderandacht in der Kirche
statt , zuerst für Kinder , dann für Erwachsene . Herr Dr.
Ströle  hatte Bilder von Rudolf Schäfer und Lieder von
Paul Gerhardt unter dem Leitgedanken „Des Christen Le-
ben " zusammengestellt . Lichtbilderandachten haben im Got¬
tesdienst der Zukunft einen Platz . Ihre Wirkung auf das
Gemüt ist immer stark . Vielleicht äußern sich bei Gelegen-
heit einmal Geweindeglieder über die Vorzüge und di«
zweifellos vorhandenen Gefahren.

Der Besuch des Kurses war im ganzen befriedigend.
Von den Bezirksorten Hütten wir mehr Teilnehmer ge-
wünscht . Die Debatten waren naturgemäß ein Versuch.
Unsere Gemeinden sind noch nicht daran gewöhnt . Als
besten Erfolg können wir dem Kurs nicht etwa möglichst
breite Propaganda der dabei aufoetauchten Gedanken wün-
schen, sondern das Wurzelfasien des neuen Gemeindeideal»
zunächst in kleinen , stoßkräftigen Kreisen mit glühenden
Herzen . Von diesen Keimzellen aus , die immer zugleich
auch Gebetsgemeinschasten sein müssen , kann allein ein
Neues in der ev . Kirche erreicht werden . Ein Versuch in
dieser Richtung ist der ev . Münnerabend , der in unserer
Gemeinde eingerichtet werden soll . E.

FSr d!e bchrlftlrllun- verantwortlich: vtt » Seit mann.  Lat » .
Druck und Verlag der A ^ elschlüoer'schen Vuchdruckerei. Calw.
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